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Amtlicher Theil.
^nmde M ^ . ^ Apostolische Majestät habell das nach.

"Utrhöchstc Haildschrcibrn zu erlassen geruht:

^«5^°fGlünne!
M tiefer m " " ^ " körperlichen beiden erfüllt Mich
^ A l c k , . l ^ ? b " ^ und nur schweren Hebens habe
«ti,t> aesf/tt! ' ^ " ^ " ' lvnnen. Ihrer infolge dessen drin
Rcines ^ . l Vltle "m Enthebung von der Charge
^ r e l t e v ? ' ^ ^ ^ ' U " s t e r s und Capitäns der Leib-
^»»M^'^cadron nachzugeben und Sie — Ihrem

M sprechend — in den Ruhestand zu versetzen.
^Ntbuna 'U " Dankbarkeit gedenk Ich der seltenen
^ienln^ " ^ ^ " Sie insbesondere M i r seit Meinem
ftt ha?,« i " t Ihre stets vorzüglichen Dienste gc-
M „ ' . ^ ' und die rührenden Beweise treuer Ergcbcn-
M y^. "n^llglichleit. die Ich von Ihnen in Freud
M in V"pfal,gcn habe, werden Sie M i r für alle
. Hei?, ü ̂ l Erinnerung erhalten.

Wünsche für Ihre baldige Wieder-
^ auck V ^ " ^ " Sie beim Scheiden und vereint mit
btlbareil » , aufrichtigste Versicherung Meiner unwan'

Gjz^nntlichlcit und Wohlgcwogenheit.
""«'. am 3. November 1875.

3ranz Joseph m. p.

fü<hstell̂ ' ?b k. Apostolische Majestät haben laut Aller-
MLie^j Treibens vom 3. d. M . den l. l . Feldmar-
^ f i s " " " " l Emerich Prinzen von T h u r n und
^ s a i« Allerhöchstihrem Oberst. Stallmeister und
^ e n . ^ Leibgardereiter-Escadron allergnädigst

" " «eruht.

^ U s ! ' ^ l> Apostolische Majestät haben dem Oaston
^ « w ü ^ yreiherr" v. P e t t e n e g g die l. t. Käm-
M < ^ " l „ ^ ^ , ^ ^ ^ ^ Ehrenamt eines Ahnen«
H!.. ^" ' i lMors im Oberstkämlnereranttc allergnä-
^ . ^ e c h ^ e r u h t . '

,̂ ^chtamtlicher Theil.
3 llts,,!' ^«ndesregiernng hat der Margaretha I u n c
i " l » m < ^ ^ r i h aus Lafe anläßlich dcr von den-

i l^n N.. . ' August d. I . mit eigener Lebensgefahr be-
^ «us ""« zweier Kinder vom Tode des Verbren-
" l!<sê  ""em im Brand gestandenen Hause in Aase
^ ^ ^ e b e n s r e t t u n g s t a g l i a zuerkannt.

^ ^urnalftimmeu vom Tage.
^ W r ^ . " Beschlusse der Delegierten der drei oer-
g ^ ' t i o n " " lud« , " sei an die Regierung eine I n .

^r ick. " ^ ^ h a n d e l s p o l i t i s c h e n F r a -
^ ^ l " ' ist das I l l u s t r i e r t e w i e n e r E x .

t r a b t a t t wenig erbaut. Doch erwartet es von dieser
Interpellation ein Gutes, nämlich eine Verständigung
zwisch?» der R:gierung u„d der liberalen Partei. M a n
werde wenigstens andeutungsweise erfahren, was die Volks-
vertretung von der Regierung gethan ober unterlassen
wissen wi l l . Die Regierung aber müsse die Interpella-
tion ri'ickhaltslos und umfassend beantworten. Die Ver-
fassun^parlci habe eineu berechtigten Anspruch darauf,
;u wisse», wohin die Plane des Cabinets abzielen, und
das letztere muß eint Gewahr dafür erhalten, worin und
inwieweit es auf die Unterstützung der Major i tät rech-
nen kann.

Die T r i e st er Z e i t u n g kennzeichnet den freudi-
gen Eindruck, den die Vorlage des E i s e n b a h n p r o -
g r a m m s in der Bevölkerung des Küstenlandes und be-
sonders Trieste hervorbrachte.

Dle A d r i a spricht aus gleichem Anlasse den Dank
der Bevölkerung für die neue Wohlthat der Regie-
rung aus.

D z c n n i k P o l s l i und O j c z y z n a sind mit
dem E'senbahnprogramme des Handelsministers o. Chlu-
mecky nicht zufrieden, well die Interessen Galiziens in
demselben nicht gewahrt erscheinen und empfehlen den
polnischen Abgeordneten, diesen Interessen im RcicbSrathe
Geltung zu verschaffen.

Das furchtbare und von so entsetzlichen Folgen be-
gleitete Eisenbahnunglück auf öer F r a n z J o s e p h -
b a h n aibt der M o r g e n post Veranlassung, die Sün>
den zu relivieren. welche auf dem Gebiete der Eisen-
bahligesetzgebung im allgemeinen begangen wurden und
speciell auf jene bedauerliche Lücke aufmerksam zu machen,
welche im Gegcnsatzt zu anderen Bändern den Reisenden
in Oesterreich der Eisenbahn gegenüber geradezu schuh-
los erscheinen läßt. Die ersten hunderttausend Gulden
— meint das M a t t — zu deren Zahlung eine oder
die andere Gesellschaft verurthcilt werben wird. dürften
eine ganz unerwartete und wohlthatige Wirkung aus-
üben und sich für Bahnen und Passagiere gleich gut
lohnen.

Die G a z e t t a d« T r e n t o fordert die Bevöl-
kerung auf, mit Vertrauen und Zuverstch: von der O b '
sorge der Regierung die Möglichst entsprechende Autonomie
unter Beibehaltung des bestehenden L a n d e s - N e r u S
zu erwarten.

Das F r e m d e n b l a t t fühlt sich geneigt, das
reorganisierte C a b i n e t L i s z a umso sympathischer zu
begrüßen, als die Rede, mit welcher der neue unga<
rische Ministerpräsident sein Ministerium dem Reichs,
tage vorstellte, einen Ton anschlägt, der diesseits der
tteitha harmonisch nachklingen müsse. Die Erklärungen
Tisza's resümierend, constaliert das B la t t schließlich,
daß man auch in Oesterreich keine Conflicte suche und „daß
wir bei aller Wahrung der eigenen Interessen nie ver-
gessen, daß wir, ebenso wie die Ungarn, Glieder e i n e s
Reiches, Angehörige e i n e r durch das Band einer ge-
meinsamen Dynastie zusammengehaltenen Staatengruppe

l sind." Wenn auch Ungarn dessen eingedenk sein werde,
könne man mit Zuversicht die Erfül lung der Hoffnungen
Tisza's erwarten.

Auch die T a g e s p r e s s e findet die Rede Tisza's
vollkommen geeißnet, den besten Eindruck zu machen.
Sie sei Geist vom Geiste Deaks. Nu r bezüglich der
Aufrechihaltung des gemeinsamen Zollgebietes hätte da«
Bla t t eine kräftigere Getonunu der absoluten Nothwen.
digleit derselben gewünscht. Einen großen Fortschritt in
der Auffassung erblickt das B la t t in der Erklärung, baß
die Banlfrage lediglich eine volkswirthschaflliche sei; und
auch die Erklärung, daß die ungarische Regierung leine
Conflicte suche, sei im Hinblick uuf die Vergangenheit
des Redners von hohem Gelange.

Die P r e s s e kann sich den Entschluß der f r a n .
zö f i s c h e n Tinten, den Schwerpunkt der Entscheidung
in die Discussion des W a h l g e s e t z e s zu verlegen, nur
durch die Annahme erklären, daß die Linke durchaus
nicht im Reinen ist. ob eine Cabinelslrisis im gegen»
wärtigen Momente gerade zum Vortheile der Republik
ausschlagen würde.

I n Erörterung der berliner Nachricht, die Groß»
mächte, also auch Rußland, hätten übereinstimmend
Oesterreich, als die nächstbetheiligtl Macht, aufgefordert
einen Vorschlag auszuarbeiten inbrtreff der für die
Durchfühlung der t ü r k i s c h e n R e f o r m e n »u ge-
währenden Garantie, warnt die V o r s t a d t z e i t u n g
davor, daß Oesterreich sich bei dem Reformoorschlaye
ttwa zu sehr engaaiere. Der Weg zu strengeren und
energischeren Mußnahmen müsse auch für Oesterreich
unter jeder Vcdinaung frei bleiben, damit nicht Ruß-
land in günft'ger Stunde aus eigener Machtvollkommen-
heit in der Tüt le i einschreite, indes Oesterreich sich nur
an den Kastanien, die eS für seinen Fieund aus dem
Feuer hokn soll, die Finger verbrannt haben würde.

D i l N e u e f r e i e P r e s s e widmet den aus den
Orient bezüglichen Erklärungen des r u s s i s c h e n N e-
a i e r u n a ? a n z e i g e r s einen länaeren Artikel. V ie
versucht nachzuweisen, daß dieselben eine unzweideutige
LoSsaauna von der bisherigen allgemeinen Auffassung
des drei KaiserbünonlsseS und gleichseitig einen bedenk«
lichen Rückfall der russischen Polit ik bekunden. M i t
Vc,ug auf Oesterreich habe der Artikel den Zweck,
dessen Polit ik aus den Angeln zu heben und dieses zu
tieftimmen, mit Rücksicht auf die Erhaltung des Dre i
Kaiserlillnonisses die Lösuna der orientalischen Anaele-
yenhelten im Geiste Rußlands nicht nur zu unterstützen,
sondern als nächsthelheiligter Staat geradezu in die Hand
zu nehmen. Oesterreich solle das Präcedens schaffen,
dessen Rußland zur weiteren Vollstreckung seiner orien«
talischen Pläne bedarf. Die „Neue freie Presse" hofft
übrigens noch, daß unser auswärtiges Amt den rich-
tigen Weg finden werde, damit Oesterreich von den
verhängnisvollen Früchten verschont bleibe, welche nach
dem „Regierunysanzeiaer" durch das Dre i KalserbUndnis
gezeichnet wcrd,n sollen.

Feuil leton.

Ver falsche Erbe.*
^°»nan von Vduaid Wagne r .

(Fortsehnn».)

XXXVI .

. ^ 6 l n n e u e r F r e u n d .
5«t ̂  and».,, m,
^ N M « r : Nörgln nach der Ankunft Nelly's und
?X.b° K l " London, etwa um acht Uhr, begab
^ ^ ^ N ! ° " '" Ally's Zimmer, wo diese
V lkntrat ^ le " " lhm mit ausgestreckten Hän-
K 'Ute s^ " l sah müde und abgespannt aus und

' '">» daß etwas für ihn gethan werden

^ U ^ ^ 3«dinand.. sprach da«

Ä ^ u n d t ^ l t eines Arztes," fügte Guido hinzu.
H? '« z " "erursacht mir aroße Schmerzen. Ich

Der Himmel gebe. daß ich
ö " ' ? " ' aus x ° " " H"el krank werde, denn das

> ! ° > d . > Treppen und in der Halle erschüt-
^ U Wuftt. " " das Fahren der Wagen, sowie
> ^ " f i n n i " . ^ " l " ' °uf der Straße macht

„Er sollte sogleich aus London gebracht werden,
oder wenigstens in ein Privathaus," bemerkte Mrs
Iebb.

Nelly nickte zustimmend, führte Guido zu einem
Divan und nöthigte ihn, sich darauf niederzulegen; dann
sehte sie sich nieder, um einen Brief an die Familie
Prout zu schreiben, in dem sie derselben ihre gegenwär«
tige Lage mittheilte und sie um Rath und Hilfe bat.
Als sie damit fertig war, übergab sie den Brief Geffrey
zur Besorgung.

Nach etwa einer Stunde kam dieser zurück.
„Nun?" sagte Nelly hastig.
Geffrey gab seiner Herrin den Brief zurück und

sagte:
..Die Prouts sind nicht in London, Miß Nelly.

Der Portier sagte mir, daß sie nach Yorkshire gegangen
sind, um dort bei Verwandten daS Weihnachtsfest zu
verleben. Sie werben vor Mitte Jänner nicht zurück-
lehren."

„Fo r t ! " rief Nelly mit Vltterleit, und ein Zug
der Enttäuschung flog über ihr Gesicht. „Was soll ich
nun thun? Ich habe leine anderen Freunde in London,
kenne in ganz England nicht emen Menschen, auf dessen
Hilfe ich in meiner Verlassenheit rechnen könnte. Ich
führte ein abgeschlossenes êben bei meinem Vormund,
daß es mir unmöglich war, irgend welche intimere Be.
lanntschafl zu machen. Dies ist die trübste Stunde mci.
nee Lebens!"

..Sprechen Sie nicht so, Miß Nelly," suchte Mrs
Iebb zu trösten. ,.Oder, wenn Sie dies behaupten, so

«denken Sie, daß die dunkelste Stunde immer vor
Tagesanbruch kommt."

„ O , wenn es doch endlich zu tagen begänne,"
sprach das junge Mädchen seufzend. „Er krank in einem
londoner Hotel," dabei deutele sie auf Guido, welcher
mit geschlossenen Augen regungslos auf dem Divan lag,
„und ich der Gefahr ausgesetzt, jeden Augenblick als
eine davongelaufene Mündel ergrissen zu werden. Wie
kann ich mich vor M r . Gildon schützen? Ich stehe so
allein, jo hilflos da! Und wenn mich M r . Glldon sin-
den sollte, würde er mich fortschaffen und Ferdinand in
ein Krankenhaus gebracht werden. O, ich kann — ich
kann es nicht ertragen."

„Meine arme Miß Nelly," sagte Mrs . Iebb mit
sanfter, mütterlicher Stimme. „Sie sind wirklich in gro-
ßer Verlegenheit. Es ist klar, daß dieser junge Mann
ans diesem geräuschvollen Hotel entfernt werden muß;
es ist auch klar, daß sie einen ruhigen Aufenthaltsort
haben müssen, wo sie vor Entdeckung sicher sind, bis Sie
mit den Prouts verkehren können. Wie wäre e<, wenn
Sie nach Bleak Top in Northumberland gingen? V«
liegt einsam und versteckt im Cheviotgebirge und gehört
Ihnen. ES ist so wenig einträgUch, daß M r . Gildon
nicmals davon gesprochen hat. Ich glaube, er hat ganz
vergessen, daß dieses Hau« erlstiett."

„Vielleicht weiß er gar nicht, daß es mir gehvrt,"
sagte Nelly freudig; „denn er hat mit der Verwaltung
»mines Vermögen« nichts zu thun. Wir wollen nach
Bleak Top gehen, meine liebe Margot, das fttht fest
Und nun, Geffrey, mußt du mir einen der besten Aerzte
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»uch das Neue F r e m d e n b l a t t , dasselbe

Thema besprechend, beleuchtet dle ihm zweideutig er-
scheinende Haltung Rußland« und gelangt zu dem
Schlüsse, daß es für den Moment nur ein Mittel gebe,
menschenwürdige Zustünde in unseren türkischen Nach«
barprovinzen herzustellen: Garantie der Reformen durch
dle Müchte.

Gegenüber der jüngsten Emanation des russischen
„Regierungsanzeiger" wünscht die P o l i t i k Thaten
anstatt Worte, indem man Serbien und Montenegro
freie Bewegung gestaltet.

Der P o l r o l konstatiert, daß Ruhland wolge«
sprechen habe; allein da« Glatt glaubt, daß dadurch
für die unterdrückten Slaven leine besonderen Hoff«
nungen und Früchte erwachsen.

Die N a r o d n i l i s t y freuen sich darüber, daß
die türkische Regierung unter russische Aufsicht gestelll
»erden wird, und meinen, daß ganz Europa Rußland
die volle Berechtigung hierzu zuerkenne.

Das J o u r n a l von S t . P e t e r s b u r g sagt:
„Man darf heute die Nothwendigkeit von Reformen in
der Türlei constatleren, ohne sogleich beschuldigt zu wer-
den, daß man auf die Zerstörung dieses Reiches abziele
oder einen europäischen Brand anfachen wolle. Wie sollte
man auch diese Nothwendigkeit leugnen, wenn der Sultan
selbst in öffentlichen Schreiben mit einer Freimüthigkeit,
welche eine Bürgschaft für die Hochherzigkeit seiner Ab»
sichten ist, anerkannt hat, daß nicht ein Zweig des mit
der Bevölkerung in Berührung kommenden öffentlichen
Dienstes von den schwersten Vorwürfen frei sei, daß die
Rechtspflege, die Verwaltung, die Elnhebung und Ver-
theilung der Steuern dem Gefallen nicht blos unfähiger,
ssndern nur zu oft auch unredlicher Beamten Überlassen
selen. Zu diefen Geständnissen sind seither zwei That«
fachen gekommen, welche die Tragweile der Unvolllom»
mcnheit in der tüllischen Reichsoerwaltung wachgerufen,
haben, in welchen man bisher glaubte, sich um die
orientalischen Ungelegenheilen nicht lümmern zu dürfen:
einerfeits die Finanzcalamität und andererseits die Macht'
losigleit der türkischen Behörden, dem Aufslande definitiv
ein Ende zu machen, welchen die Diplomatie glücklicher»
weise lokalisierte, indem sie Serbien und Montenegro
vom <nschluß zurückhielt, welcher Aufstand aber gleich»
wol sich erhält, der Waffenmacht de« Reichls trotzt und
sich nicht zu Arrangements herbeiläßt, deren Aufrichtigkeit
wol nicht bezweifelt wird, deren Ausführung aber die
Aufständischen für unmöglich hallen, so lange sie den
Händen derselben türkischen Beamten anvertraut bleibt,
von denen der Sultan selbst ein so wenig schmcichel«
hafte« Bild entworfen hat. Das ist es, was dem „Re»
gierungsanzeiger" die Worte eingab: ,̂ »aß das Vertrauen
der christlichen Unterthanen dermaßen erschüttert sei, daß
e< der Pforte schwer sein werde, dasselbe ohne die freund-
schaftliche Mitwirkung der europäischen Mächte wieder
herzustellen."

Die weiter von dem „Regierungsanzeiger" ausge-
sprochene Versicherung, „die Eabinette werden diese Mi t -
wirkung der Pforte nicht versagen und die letztere werde
nicht nnterlassen, den Eabinetten greifbare Beweise ihres
festen Entschlusses zu geben, den feierlichen Verpflichtun«
gen gcgeu die Christen nachzukonmen", ist ebenso auf
das Vertrauen, welches heute die europäischen Cabinette
unter einander beseelt, als auf die Thatsache begründet,
daß man in Konstantinopel, selbst in Berlin, London,
Paris, Rom, Wien und St. Petersburg von der Ueber-
zeugung durchdrungen ist, daß zur Verhütung des schwer-
sten Unheiles die Reformen, deren die Türlei in allen
Verwaltungszweigen, namentlich aber in den Beziehun-
gen zu ihren christlichen Unterthanen bedarf, lein todter
Buchstabe bleiben dürfen. Sie müssen mit einer Festig-
keit und Ausdauer ausgeführt werden, deren Begriff

Londons aufsuchen. Ich glaube, der beste ist S i r Wind»
ham Ninn. Suche ihn auf und sieh zu, daß du ihn
gleich mitbringen lannst."

Geffrey entfernte sich, um den Auftrag auszuführen,
und Nelly setzte sich an Guido's Seite. Er öffnete die
Augen bei ihrem Nähern, lächelte sanft und streckte die
Hand nach der ihrigen aus.

„Fühlen Sie sich etwas besser, Ferdinand?" fragte
das Mädchen theilnehmend.

„Nein, im Gegentheil; meine Wunde schmerzt mehr,"
antwortete Guido; „und der Lärm wirkt nachtheilig auf
mein Gehirn. O, es ist schrecklich!"

„Sie sollen es nicht lange ertragen. Ferdinand,"
sagte Nelly. „Verlieren Sie nur den Muth nicht. Ich
habe zu dem geschicktesten Arzt gesandt, und wenn er
Sie untersucht hat, wollen wir nach dem Norden gehen,
in ein ruhiges, einsames GebirgShaus, wo Sie bald ge-
ncsen werden."

Guido drückte warm des Mädchens Hand und
schloß dann seine Augen wieder.

Eine, zwei Stunden vergingen, und geduldig saß
Nelly an der Seite des jungen Mannes, jeden Wechsel,
jede« Zucken seines Gesichts beobachtend und von Zelt
zu Zelt sich über ihn beugend, um seinen Athem zu
belauschen.

Gegen elf Uhr endlich lam S i r Wlndham Winn,
der berühmteste Wundarzt Londons.

(Fortsetzn«, f«l«t)

man leider in manchen türkischen Regierungskreisen ver'
loren zu haben scheint und an welche auch die in erster
Linie betheiligten Bevölkerungen nicht werden glauben
wollen, bis sie die Regierung des Sultans in der Re-
formarbeit durch die uneigennützige Mitwirkung der
Mächte unterstützt sehen."

Reichsrath.
144. Sitzung des Abgesrdneteuhanses.

W i e n , 5. November.
Auf der M i n ister bank: Sämmtliche Minister,

als Regierungs-Vertreter: Sectionsrath Ritter von
M a l z .

Unter den überreichten P e t i t i o n e n befindet sich
eine von 2300 Handels» und Gewerbetreibenden der
Stadt Vrünn unterzeichnete Petition um Kündigung der
Handelsverträge und Creierung eines autonomen Zoll-
tarife«.

Abg. Dr . P r o m b e r beantragt, daß dieselbe we-
gen der Wichtigkeit des Gegenstandes sofort verlesen und
dem voltswirthschaftlichcn Ausschusse zur Berichterstat-
tung zugewiesen werde.

(Wird einstimmig angenommen.)
Die Regierungsvorlage, betreffend den Bau neuer

Eisenbahnlinien, wird über Antrag des Abgeordnelen
Scharschmid in erster Lesung dem Elscnbahnaus-
schusse zugewiesen.

I n Fortsetzung der Specialbebatte über das G e n .
d a r m e r i e g e s e t z beantragt der Referent, Dr . B a -
z a n t, den an den Ausschuß zurückgewiesenen § 14, dem
Antrage Dr . Weebers entsprechend, in der neuen prü-
cisen Form des Ausschusses anzunehmen. (Ange»
nommen.)

Der § l6 bestimmt, daß an der Seile jedes poli.
tischen Landeschefs ein Landes»Gendarmerie-Eommando
zu bestehen habe.

Abg. G ö l l e r i c h bea«tragt, die Fassung des
Herrenhauses, wonach ein solches Commando am Sitze
jeder politischen Landesbehürde zu bestehen habe, anzu»
nehmen. Der Antrag wird angenommen. Demzufolge
wird auch der correspondierende § 18 in entsprechender
Veränderung angenommen.

Die §§ 17, 19, 20, 21 und 22 werden ohne De-
balte angenommen.

Zu § 23 (Erfordernisse zur Aufnahme in den Gen-
darmeriestand) spricht Abgeordneter Graf M i c r o s -
z o w s t i und wünscht, daß auch verheiratete Leute auf-
genommen werden dürfen.

Der L a n d e s o e r t h e i d i g u n g s m i n i s t e r
schilderte in drastischer Weise die mannigfachen Schwie»
rigleiten, welche dem Gendarmen, wenn er verheiratet
ist, bei der Ausübung seines Dienstes erwachsen. Die
Erfahrung habe gelehrt, daß hundert Männer besser
miteinander auskommen, als zwei Frauen an einem
Herde. (Große Heiterkeit.) Nie sollen zu viele Frauen
unter einem Dache zusammenkommen. (Allgemeine Hei»
tertelt.) H 23 wird unverändert angenommen.

Ueber den § 24, der von der Dienstzeit der Gens.
darmerie handelt und über das von Dr. D w o r s l i
hiezu eingebrachte Minoritälsvotum, welches die Dienst,
leistung des Gendarmen dreifach in die Landwehrdienst»
Pflicht einzurechnen beantragt, entspinnt sich eine längere
Debatte. Der Ausschuß beantragt dagegen die einfache
Einrechnung der Dienstzeit in die Landwehrdienstpflicht.
Das mit der Regierungsvorlage im Einklänge stehende
Minorilätsvolum wird schließlich abgelehnt und der Aus»
schußantraa angenommen.

Die übrigen Paragraphs 25—52, werden ohne
Debatte und das ganze Gesetz somit in zweiler Lesung
angenommen. Ebenso die vom Ausschusse beantragten
Resolutionen, betreffend die Befreiung der Gendarmen
von den Waffenübungen und die Aufsicht über den
Sicherheitsdienst.

Ungarischer Reichstag.
I n der am 5. d. stattgefundenen Sitzung deS un,

garischen Abgeordnetenhauses überreichte Ministerpräsi-
dent T l s z a die S c h l u ß r e c h n u n g e n für das
Jahr 1874 und die Aeußerungen des StaatSrechnungs-
hofe« über dieselben. Ferner überreichte Tisza f ü n f
Gesetz w ü r f e , und zwar: über d!e Verwaltungs,
ausschüsse, über das Sanllätswesen, über die Modift-
cation einiger Verordnungen des GemeindegeseheS, über
die Modification und Ergänzung des auf das Dis-
ciplinaroerfahren bezüglichen Theiles des Municipal-
aefehes und über die Kostenbebeckung der Waisen, und
Bormundschaflsämter.

Finanzminister S z e l l überreichte folgende Gesetz,
entwürfe: über die Ausdehnung einiger Bestimmungen
de« Vranntweinsteuergesehes auf die Mililärgrenze,
über die kroatischen Urbarlalablösungs-Oblissationen,
über die Verlängerung der Geltung der bestehenden
Steuergesetze und über die Steuermanipulalion. Die
Verwaltungsgesehentwürfe wurden dem zu wählenden
Verwaltungsausschusse und die Flnanzvorlagen dem
Finanzausschusse zugewiesen.

Handelsminister Baron S i m o n y i überreichte
Vorlagen üblr den mit Rumänien abzuschließenden
Handelsvertrag, über den Handels und Schiffahrt«,
vertrag mit Hawa«, über die mit Spanien abgeschlos.

sene Nachtragsconvention und über das intelna^,
TelegraphenbünbniS. Diese Vorlagen wurdet, <><"
tionen zugewiesen. ^ n « !

Iustizmimster P e r c z e l überrelchle ^ ' ^
würfe über die Sicherstellu>a der
scalamäßigen Richtergehalle. über die forwale »°I" , ,
von Testamenten und ErbschaftSurlunden und lm
Wechsel, und Strafgesetzbuch. Diese Vorlag" °>
dem IuftizauSschusse zugewiesen. .s„.>ei<i«"

Die vom Honvedminister S z e n d a """,< A l '
Gesehentwurfe über die Assentierung und üM ° ^
sorgung der Soldaten der gemeinsamen «U ̂ . ^ „ ,
der Honveds, sowie über die Auflösung des « " ' ^
litferungSvertrages für 1«76 wurden, die ^ l ' . ^,
dem Wehrausschusse. der letztere dem Finanz°"°!"<
zugewiesen.

gn den Vorgängen in der Herzegowl^
Der ..Pol. Eorr." wird aus Konstantlnopel s^

meldet: , „ >>el,
„Gegenwärtig sind sämmtliche I " s " " " " „ ^

Herzegowina zwischen Klel und Mostar " « " ' , ,
Einige Angriffe auf die kaiserlichen Truppe" ' ^ .
von letzteren zurückgeschlagen. Mobile Lolonnen u ^
stige Detachements vertreiben die I n s u r g e n t e n ^
Ebenen, Thälern und den minder coupierlen "- 1
abschnitten. , ̂  «st

I m District von E o n d j a ist abermals l ' ' ^ .
hällnismähig starke Insurgentenabtheilung ° " " f , M
sie rauben zahlreiches Vieh und brennen °" ^ M
jener Rajahdürfer nieder, die sich bis jetzt o" ^
gung nicht angeschlossen haben. Zehn P r o M !
surgenten sind Serben und Montenegriner. ^ , I<

Bis jetzt ist die Efecution nachbenannttr ^ ,
duen aus dem unterworfenen Districte von ^ M
constatiert: Iovizza Tomovich 40 Jahre alt, ̂ p ^
uidjalo 45 Jahre alt, beide aus Dobroman, V« ^
30 Jahre alt, Peter Marich 70 Jahre °lt,>"'^5<>!
40 Jahre alt, alle drei aus Tulje, Vastc ^ ^ «l̂
Jahre alt, aus Zalova, Nikola Giacich ^ H e l ^
aus Domjen. und schließlich die 80jährige ^ "
Archimandrite», Dussic. . ^he^

Außerdem wurde von den fremden Eonsu ln?
daß 7 katholische Kirchen von der regulären 4 ^
gehörenden türkischen Soldaten geplündert wu" ^

Ueber den vor nicht langer Zeit von den ^ , ^
im Fort Earlna massakrierten Italiener " ° " ' ^ ^ j
nalin liegen nunmehr folgende Daten, als «rg
über diesen Fall gepflogenen Erhebungen vor: ^

Pugnalin, ein Venezianer, 28 3 ^ « . " '^s
wohlhabenden Familie angehörig, begab sich " z/
in die Herzegowina, um am Aufstand tuM" L
Seine Gesundheit gestattete ihm jedoch " ^ t . . /
pazen auszuhalten. Er verließ nach wenigen ^ . F
Insurrectionsschauplatz. ohne an den 5 " " " F
gegen die Türken lheilgenommen zu h^en " KB
entkräftet bei Carina, nahe an der osterreichl,« ^
an. Dort verkaufte er einem Bauern sei" ^ ^ss'
wollte mit dem Erlöse sich Vebensmilteln " , ^
deren er nicht habhaft werden konnte. ^ " " ' ^ ,
regulären türtischen Truppe anaehörlaen ^
wurde Pugnalin über die Grenze «>, ° F
liegende türkische Fort unter dem VersP"« ^
ihn mit Kaffee und Lebensmitleln versorgen'^^ °
I m Fort jedoch traktierten die türkischen «? ,̂ ^
Pugnalin zuerst mit Bajonnetstichen und n°" ^. ^,
nug gemartert war. hieben sie ihm den " ^ o l d t " ^
es nun heißt, reclamiert die Familie des » . sl«
Ausfolgung seiner irdischen Reste und " " ^ « ^
italienische Regierung der ganzen S a c h e ^ « ^ ^

Politische Uebersicht
Laibach, 8. November. . , „ H

Der H a u s h a l t s e t a t des d e u l ! ^ «M^,
ches pro 1876 bllanciert in Einnaymc ^ M ^
mit 480.110,006 Mark, darunter ^ , ^ » ^
malige Ausgaben. Der Reichskanzler nm ^ M«
von Schatzscheinen bis zum Betrage v" Hetcle^l
Mark zur vorübergehenden Stärkung " ^h z
der ReichShaupltasse bis auf 50 M ' " " " die ^
der Beschaffung eines Betriebsfonds ' M ' ' ' . '
führung der Münzreform ermüchllgt. f ^ ' t ,
des Zinssatzes und der Dauer der unu ^ l H ^
Schatzanweisungen ist dem Reichstag" ^ l i ^ F
Umlaufszeit soll den Termin bis A ^ s t « s H ^
überschreiten. — Der deutsche " / ' ^ ! i s , ^ M
in dritter Lesung drei Vorlagen und ' t> hlt .
gerer Debatte die Gesetzentwürfe, ° " > > ^ M ^
rung des Titels V I I I der Gewerbe-" M's°
gegenseitigen Hllfslassen, an eine ^< !

Aus Anlaß der durch den »
russ i schen A r t i k e l
merkt der M ° n i l e u r , baß < ,
mit der Sprache übereinstimme, » " " pl ^ .
über die orielMlsche Frage «cMl l " ^ e l , ^ „ ^
Rußland mit Recht den Moment s „ „" ^
Verpflichtungen der Pforte «ct z" ^ste«', F<
über die Energie nicht im Zw"» " i «n "
sie nillhlgenfalls an diese V e r v M " i
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l,„l 2 ^- Der Uctittl bedeutet demnach lilneSweq«
Mane M ^ r Politik Rußlands und ift nicht
Nlint !>,. '"U"llse "achzurufen. Der „Moniteur"
W,u . . °"«tft«bte Lüsung bestehe darin, den st.2tu8

'^ "rbessern.
9 ° n » " p " / i s e r Vvcse war durch die Unterredung
V,» .« , „^ l fs wit dem S u l t a n sehr beunruhigt.
Al is!" "» " die Vorstellungen Ignalieffs in dlplo.
zlsis!. « l " leine Vesosgnisse erregt. Die f r a n .
ochtlorl^ ^ " ' " « " " " e direct von Petersburg aus
Wchltt, ° ' l'ch 'n der llllklschen Frage den Nord-
»erspl^uschließen. Due Decaze« hat seinen Beistand

lühtt w ! ^ . " ^ " " Havas" aus sicherer Quelle er.
^ ilnl " : ^ r anzös i sche Regierung, °bwol sie
l!ül> t>i Z, "lchl bekämpfte, daß das Municipalgesetz
^csorlm ' ^ " " U bes Belagerungszustandes auf die
H«!>U5 ? N geseht werden, doch den gegenwärtigen
3ttNt« ° " Ernennung der Maires aufrecht erhalten,
''»trunks. ^ Negierung in die Aufhebung dee Be-
''">v!lll°en ' " "st "°ch Votierung des Prcßgesetzes
^ M Sladt"^ «us der Fortdauer desselben in einigen

^ N t ? i . ^ ° " id f ische Ministerium hält daS Recht
Nilf f ^ u n g . die M a i r e s zu ernennen, aufrecht.
2llUtW.,s " " übrigens wegen der Frage des Bela-
^lll dtn N ? ^ " i t D u f a u r e nicht überein. Buffet
kill« btib^ , U"""aszustand ' " ^ " ^ ^ ' ^ ^ ° " " "^ ^ " '
l>lli,z ^«s,,l. ' Dufaure dagegen verlangt die Aufhe.
^"iMnl. ' " ganzen ^ande. Behufs Erziclung ein:r
lxlli,u« i < ? " " " Espiocnt aus Marseille und Bour.
!̂lsll N , ^ " " "ach Paris beschieden. Von der Meinung

Bister.. e ""b «admiraulls wird der Beschluß des
'FUunls abhängen.

^ N l ^ "'""'chen Meldungen üb« die angeblichen
^°n ln « ^ ^ " " s e n durch eine englische Efpe»
«'lllidll l, """»«Delta hat der englische Consul in
^ d t t ' « " " die britlisch« Expedition gegen die Piraten
M!>n>, ^'»°luste auszog, ausdrücklich hiezu die Er.
? " tNM^ ^"ugiesischcn Gouverneurs nachstcsucht.
MNlr zwj !^t Geschwader verließ nach Ausführung
Mhu^ '!l'°n die Eongoküste, ohne die Absicht da»
^ VeNb, " ^ltchlel, der portugiesischen Regierung auf
>-^^n»en am Eongoflusse nahe zu treten.

Hagesnemgkeiten.
Kronprinz sludolf.

^ . ^ i e n e . . - Z e i t u n g bringt unterm 5». d.

, Xl,̂  , ""laufe der juridischen Studien, deim, Seine
° "hrln,' A°^i t der durchlauchtigste Herr Orzherzog
^"zlln Rudo l f seit Beginn dieses Jahres obliegt,
H«a ^ " n auch die Vortrüge über „römisches Recht,

! 2 ? " und Rechtsphilosophie" zum Abschluß.
.">l ° ? Allerhöchster Anordnurg fand die P r ü »
? l i n ^ "«sen Gegenständen am 3. d. M . vormit-
i ? ' . un.^°lst zu Gödöllö, und zwar in Gegenwart
? " M . ' ' Apostolischen Majestät sowie in Anwesen-
^ 5ln Ü°""t« Personen statt, die infolge Nllerhöch.
3i l» zlü"» «rschienen waren: Professor der Unioer.
3^>r ^"ptst und gewesener ungarischer Iustizmini«
^ i l l ln^u ler , Senatsprüstdent der oberstgerichtlichen
ftm'« der lün,^. ungarischen Curie von Daruvkry,
^ ' ° " Eabinetslanzlei S r . Majestät des Kaisers
2 > c h t " " ^ als designierter Lehrer für Civil und
^ l l o l . ' T ' der Hofralh deS Obersten Gerichts- und
^ ^nc>?°" in Wien Dr . Ritter o. Keller. Außer
. ^ l '"'en waren der Erzieher des Kronprinzen, Ge»
?!>,«ill^ "' ^atour. dann die Sr . t. und l. Hoheit
! > t ^ ' ' dermalen in Gödollü befindlichen Herren:
z?l<kn ^^^ti t« und Rittmeister Freiherr v. Wal-
sti l l t «i> '"ie der dem Hofstaate des Kronprinzen

!>^Dl« 5n"l°r Ritter v. Spindler anwesend.
" 10 h?"fung begann vor 8 Uhr und endete gegen

^ l n zv!"ngange wurden die Hauptpunkte der emo.
» <3r?l ^^'chle im Anschluß an die epochema.
V^tion ^' lsc: 12 Tafelgesetzgebung. justinianische
^ >,l,d' >/"ceplion d:s römischen Rechtes im Abend-
^ bts.. p^ticularrechlliche Codificationen entwickelt,
V > dil Hervorhebung der kulturgeschichtlichen
V ih'dürl^rNel.ption geführt haben, und der prat>
^ ' nan,-.!"t' aus denen die drei großen Gesetz,

^ tvo <?"ch das österreichische bürgerliche Gesetz«
°> ?«" U ? " ^ " sind.

zum materiellen Clvllrecht bildele
^ 7 l l ^ '°'°phische Erörterung des Gegensatzes von
""»t ̂ tlNen ^'«gesehen mit Betonung der verschiede.
^ t ' « « ei« ^ Zwanges, welcher letzteren zur Seite
X)lteul« " übersichtlichen Darlegung des Privat.
X ' i>er f ? " " e auf das Famllienrecht näher einge-
?>t?Mt.r.Ü.^'"chtliche Begriff der Ehe und das
^.°spro<!. ^ r Römer in seinen Entwicllungs-
« l l l i H ^ e n woran sich die geschichtliche Darlegung
^ ö ' l̂u« . ^ a l t im römischen und modernen Rechte
) ? W f f , . 5 " Gebiete des Erbrechtes wurden dessen
X > ) '<Abschaft, Legat. Testament (nach InHall
X M ^ ^ b v e r t r a g und Pfiichttheilrecht definiert

" in s.^rauf das Institut der Familien-Iidei.
l ' " t n Grundzügen erörtert und dessen po«

litlsche Zlele und national-ötonomischen Wirkungen be«
leuchtet. I m Sachenrecht wurde nach einer allgemeinen
Uebersicht über dessen Gliederung zunächst das Verhält-
nis von Eigenthum und Besitz und deren Rechtsschutz
behandelt, sodann nach ihren Eigenthumerwerbsarten die
Ersihuna nach ihren rechtlichen Poraussetzungen und
ihrer philosophischen Begründung dargestellt; ein zur
Entscheidung vorgelegter Rechtsfall gab Anlaß, die Theo.
rie der Specification zu entwickeln. Unter den Servituten
war insbesondere der Nießbrauch Gegenstand einer aus-
führlichen Erörterung, worauf das römische Pfandrecht
in seinen verschiedenen Formen und Mängeln berührt und
dem modernen Hypothelenrechte mit dem Institut der
öffentlichen Bücher eine eingehende Besprechung gewidmet
wurde. Aus dem Obligationenrechle kamen, nebst den
allgemeinen Begriffen: Vertrag, Delict, Dolus, Culpa,
Casus, insbesondere die Bürgschaft, das Commodat,
Depositum, Mandat und Miethe zur Darstellung. Den
Schluß bildete eine Erörterung über einige rechtsphilo-
sophische Materien nach Montesquieu's „Geist der Ge-
setze,,, insbesondere über die Bedeutung und Verschieden-
heit politischer Wahlgesetze und den Gegensah antiker
Volksversammlungen und der modernen Volksvertretung.

Se. l. und l. Hoheit der Kronprinz beantwortete
diese überwiegend an das juristische Denken, weniger an
die Reproduction des Gedächtnisses appellierenden Fra-
gen durchaus mit Sicherheit, Selbständigkeit und Ge-
wandtheit des Ausdruckes.

Am Schlüsse der Prüfung geruhten Se. Majestät
dem Universitätsprofessor Dr. Adolf Exner, welcher dem
Kronprinzen die Prüfungsfächer vortrug, Allerhöchst,
ihre vollste Zufriedenheit und Anerkennung auszusprechen.

— (Zur «»taftroph e auf der Franz Jose f» ,
b a h n . ) T o d t sind: Nntoni» Schiebet, Vräuersgattin au«

Pilsen, Samuel Hutter, Kaufmann au« Prag, Adalbert Hra>

dehty, Postofficilll, Franz Niegl. Oberconducteur, Josef N a h m ,

Hondlllteur, Wenzel Lauer, Eoubucteur, Adolf Schleiuzer, M a -

schinfllhrer, Caloun, Maschinenheiztr. (Der letztgenannte wird

unter dem Maschinentenber vermuthet und lonnte lns jetzt noch

»ichl hervorgeholt werden.) V e r w u n d e t : Einst Pflanz, Pho>

lograph aus Marienbad sammt Frau Karoline Pflanz, Johann

v. Feil»ism, f. t. Stl l l thalteri iralh von Eger sammt Gatt in,

NeicherSdolfcr au« Zetwegen, Vohuslav, l . l. Postofficial, Gav-

ronsly, t. l. Poslconducleur, Proßmani', Schlaswagen'Londucteui,

Koch, Conducleur. Die Übrigen Veiwuudtlen haben bekanntlich

nach Erhalt eine« Nothuerbaude« noch in der Schreckenönacht die

Reise fortgesetzt. Die zwei letztgenannten befinden sich im Kran»

lenhaujc zu schwarzenau in Pflege.

— ( N u s d e m « a t i c a n . ) Da« „Vaterland" erhält fol»

geube Mi t the i lung: Am U. d. M . halte da« gesammle OoUoxio

Herni lmiuo-I IuMl iun bi« Ehre, v « , Gr . H e i l » g l e i t in der

3»l» äo^Ii ^ l l l2« i empfaugtn zu werde». H,e zahlreichen Nlum»

uen des Tollegs, welche erft von ihrem Herbstaufenthalte zurUck»

gelehrt waren, baten Se. Hril igleit um den »poslollschrn Segen

als Grundlage sllr ihre schwierigen Studien. Einer von den

Nlumnen verlas eine Adresse, welche die GesUhle der Ergebenheit

und Zuneigung fllr den heil. Stuhl zum Ausdrucke brachte.

Se. Heiligkeit der P a p s t geruhte diese Adresse mit einer huld-

vollen Antwort entgegenzunehmen.

( E i n s e l t e n e » M e t e o r ) wurde am 4, d. 7 Uhr

5 Minuten in P o l a beobachtet. Dasselbe besuß die Größe de«

halben Mouddurchmesser«, leuchtete mit schünem, violettem Lichte

und ließ auf seinem Wege eine leuchtende Spur zurilck. Der

Punl l de« Aufleuchtens wurde beobachtet bci 7 Orad Aufsteigung

und 14 Grad nördlicher Declination und die Vewegung geschah

in dcr Richtung gegen 23 Vrad und 9 Grad, wo ein Hau« die

weitere Verfolgung hinderte.

— ( V e r g r u t s c h u n g ) Die „Vorar lberg« Vande«zeitung"

theilt mit, daß in den lehlen Tagen dir auf der Strecke Ror»

schach-Heiben lUrzlich eröffnete Bergbuhn durch eine Bergrutschung

zum Theile zerstört wurde. Der Schade soll sich auf 100.000

Franc» belaufen.

— ( D o c t o r a n d e n a u « J a p a n . ) Der „Weser.Ztg."

wird au« Heidelberg geschrieben: «Diesertage haben zwei Japa-

nesen, die Herren H i r a t a und Y r a w a l i au hiesiger Um-

verslttlt den philosophischen Doclorgrad mit alle» Ehren erwor-

ben. I h r Studienfach waren die Staat«wissenfch°ftrn. Sie wer-

den demnächst in die Heimat zurucktchren und doit m dm

Staatsdienst eintreten. E in anderer Japanese, welcher Medicin

studier« hat, verlobte sich hier mit einer junge« Dame, welche

ihm in den Osten zu folgen bereit ist."

( T h e a l e r b r a n d ) »m 4. d. ist i« L y o n das Thea-

ter „Vellecour" niedergebrannt. Man wurb^ insoweit Herr de«

Feuers, als die benachbarten Gebäude vor Schaden bewahrt wur-

den. E in Feuerwehrmann wurde gelobtet.

— ( V a u e i n s t u r z . ) I m F°r t Wommelghom bei Anlwer.

pen stürzte ».m 5. b. der im Vau befindliche Offizierspavillon

ein, wobei sech« Arbeiter getüdtet und mehrere schwer verwundet

wurden.

Locales.
I n r Gesundheitspflege.

(FlNtsfyUüg.)

B e g u t a c h t u n g deS v. V a l m a a i n i ' s c h e , , ve r -
bes c r t e n S e n k g r u b e n - und Ab fuhrsys tems

durch das S t a d t p h y s i t a t .
Das Sladtphysilat hat nemlich nebst dem frichcr

erwähnten, im Monate April 1874 m einer Magistrats-
sitzung angenommenen, in seiner Ausführung aber aus

Anlaß der beantragten Einführmlg des v. Balmagini»
schcn Systems sistiertcn Antrage zur Verbesserung des
schlechten Senlgruben-Systems in Laibach über Aufforde-
rung des damaligen Bürgermeisters Karl Dcschmann
auch das Valmagini'schc System und ein System zur
Auskleidung und Bedeckung dcr bestehenden Senkgruben,
sowie ein mit demselben in Verbindung gebrachtes ratio-
nelles, praktisch bewährtes Nbfuhrsystem beantragt, von
den Fabrikanten Waniel in Vrünn begutachtet und be»
ziehungsweisc beide als für die localen Verhältnisse in
Laibach sich ergänzend zur Einführung empfohlen.

Um sich über das v. Valmaaini'sche beantragte
System genau zu informieren, hat sich das hiesige Stadt»
physikat an das wiener Slaotfthysikat mit dem Ansuchen
gewendet, oic mit den» Valmagini'schm System gemach-
ten praktischen Erfahrungen, insbesondere im wiener Eom-
mnnalspitale an der Tricstcrstraße hiehcr mitzutheilen.
Stadtphysiker Herr Dr. I n n h a user in Nicn hatte
auch die Güte, ausführlich über di>scs System in einem
Schreiben zu berichten, in welchem er dasselbe als em-
pfehlenswert!) und im obbenannlcn Spital gut bewährt
schilderte und nur den einen Umstand hervorhob, daß
das v. Valmagini'schc System, welches ein eigenes DcS-
infcctionslnittcl besitzt, um die Abfallsstossc bei ihrem
Abgang vom Abortschlauch in die Metalllanne entgegen
dcsinficiert, das gewöhnliche Desinfcctionsmittcl für Ab-
ortc, Eisenvitriol mit einer geringen Menge Earbol-
säure gemischt, nicht angewendet werden kann.

Dieses Schreiben des wiener Stabtphysilates hat
dcr Verfasser dieses Memorandums seinem Gutachten
über das v. Valmaginische System beigelegt und wurde
dasselbe an die mit dieser Frage sich befassenden Sec-
tionen des lübl. Gcmeinderathes geleitet, wo sich dieses
Outachten noch heutzutage befinden wird, da über diesen
Gegenstand noch keine Beschlußfassung erfolgte, und ware
es demnach wünschcnswcrth, wenn die bei den obbenann-
ten gemcinocräthlichcn Scctionen befindlichen Acten sammt
dem oftcrwiihntcn Gutachten des laibachcr Stadtphysi-
latcs dcr gegenwärtigen Sanitüts-Enquöle behufs Be-
gutachtung und Beschlußfassung zur Verfügung gestellt
werden möchte.

Das Stadtphysitat gelangte nemlich hinsichtlich des
Valmagin 'schcn Systems in seiner Aeußerung über
dasselbe zu folgenden Schlüssen und Antragen:

1. Dieses System ist unter den gegenwärtig bel«m'..
ten Tonncnsystcmcn eines der besten, da dasselbe metal-
lene, daher dauerhaft: Tonnen verwendet, und mit dem»
selben ein Desinfectionssystem der Abfallsftoffe verbun-
den ist, welches derart vollkommen wirkt, daß die succe
five, vom Abortschlauch in die Metalltonne von Zeit
zu Zeit aelangenoen Answurfstoffe, entgegen sogleich bei
ihrem Emtritlc in die Tonne oesinficierl werden.

2. Hat dieses System den Vortheil, daß durch
cinen in der Tonne anssclirachtcn Filter die festen von
den flüssiaen Stössen getrennt, die flüssigen durch die
Kanäle in oesinftcicrtem Zustand abgeführt werden, und
die ebenfalls desinficierlen festen in eine Fabrik in den Ton»
nen geschasst werden, nm daraus comprimierte feste
Dungziegel zu fabriciercn.

B e g u t a c h t u n g des i n G r a z bestehenden Faßl<
systems.

3. Hat dieses System einen bedeutenden Vorzug vor
dem gewöhnlichen Faßlsystem, wie es in Graz seit Iah>
ren besteht und auch seit dem Jahre !W8 für Üaibach
projecticrt, ja selbst die Einführung desselben in einer Ge-
meinderathssitznng beschlossen, aber deren Durchführung
nie energisch betrieben wurde, so daß nachdem einige
Hausbesitzer dieses Faßtsystem eingeführt haben, man
jedoch nicht daran dachte, eine regelmäßige Abfuhr für
die gefüllten Fässer nnd eine für Auswechselung derselben
gegen leere, Sorgc zu tragen und man die Abfuhr dem
freien Uebereinlommen jedes einzelnen Hausbesitzers mit
einrm Abnehmer überließ, wieder fallen gelassen wurde;
das Valmagini'sche System hat nemlich gegenüber dem
Faßlsystem den Vorzug, daß bei jenen, Metalltonnen,
welche mit einem Filter zur Scheidung des festen und
flüssigen Inhaltes verschen sind, verwendet werden, und
einen eigenen Dcsinfectionsapparat besitzen, während bei
diesem blos einfache Fässer verwendet werden, in deren
obern Deckcl eine Ocssnung, und in dcrsclbrn ein Trichter
angebracht wird, in welchen dcr Aborlschlauch genau hin
einpaßt und demnach alle Excrcmcnte undesinftciert
abgeführt werden, und im solchem Zustande in die Pou»
drcttcfabrik gelangen und dort dcn Lufttrris in weite
Entfernung hin verpesten, daher sich auch kürzlich die
,,Grazer Tagespost" bei Erwähnung dcs Beschlusses des
löblichen GcmeindcrathrS — man möge sich an die
Stadtacmcinde Graz wenden, und nm Mittheilung der
Erfahrnngln ersuchen, welche dieselbe mit dem dort seit
Jahren bestehenden ssaßlsystem gemacht hat; die neueste
Erfahrung, die man in Graz mit dem Faßlsystem ge»
macht hat, ist die traurige Erfahrung mit der Poudrctw
fabril, welche sich üaibach ja nicht so in die Mhc rü»
ckcn lassen soll. Da mit dem Valmagini'schen System
keine eigentliche Poudrcttrfabril, sondern nur eine Fabril
zur Erzcuanng von Dnngzirgcln durch Komprimie-
rung von dcsinficirrtcn Auswurfstoffen, welche den Luft-
trcis gar nicht, oder doch gewiß im Vergleiche mit den
aus den Faßeln entleerten nicht desinftcierten festen und
flüssigen Stössen in viel geringerem Grade, und in nicht
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so ausgebreitetem Kreise mit übelriechenden Dünsten
schwängern, so verdient auch in dieser Beziehung das
v. Valmaginische System vor dem Faßlsystem den Vorzug.

(Fortsetzung folgt.)

— ( P h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a f t ) Nm Sonntag

den 14. d. um 11 Uhr vormittag« wirb im hiesigen Rathhaus»

snale die Wahl noch dreier Directionsmitglieder vorgenommen

«erden. Vei den vorgestrigen Probewahlen wurden mit Glimmen»

einhelligleit gewllhlt die Herren l. t. «ezirlshauplmann v. F l a »

d u n , , l . l . Ganil»l»r°th Dr . « e e « b a c h e r und Sparlasse-

beamter P r e ß n i z .

— l < l « s i n o r t s t a u r a t i o n.j Die am Sonntag den

7. d. arrangierte musikalische Soirse versammelte wieder Vertreter

au« allen Oefellfchaftslreisen Laibach«. Die Mnfitcapelle des k. l.

46. Ins..Negimente« bemüht sich, durch Vortrag hebender Piecen

die allmlllig monoton werdende Stimmung in heitere Gähnen

zu lenken. Herr E h r f e l d und seine p. t. Gäste werden da«

Nrrangement solcher Sonn, und Feiertag«soir<en sicher nicht zu

betlagen haben.

— ( S c h i l l e r f e i e r . ) Unsere deutsche Vllhne feiert den

Schillertag morgen durch Nuffllhrung de« großen historischen

Trauerspiele« «Don «arlo«". Der äußere Schauplatz wird ,u

«hren be« unsterblichen deutschen Dichter« beleuchtet sein.

— ( F ü r d i e V e a m t e n w e l t . j Der Verwaltungsrath

de« ersten allgemeinen Veamtenvereine« der österr.-ungar, Mon-

archie, eine« Vereine«, der sich nach den bisher errungenen Rt»

iullalen auf »irthschaftlichem Gebiete, und nach der ihm inne-

wohnenden Kraftflllle gewiß auch an größere humanitäre Veftre«

ftrebungen wagen darf, hat einen Nufruf an die Veamlenschaft

und an alle Menschenfreunde ergehen lassen. Dieser Nufruf enthält

folgende Stellen: «Von allen Abtheilungen der humanitären

Wirtfamleit de« «Ersten allgem. Veamten-Vereine« der ysterr.-

ungar. Monarchie" ist wol leiue iu d,m Maße der allgemeinsten

Theilnahme werth und verspricht leine in der Weise segensreiche

Früchte zu tragen, al« die, welcher den Unterricht«fond« gewidmet

ist. Dem P r o g r a m m e gemäß ist mit demselben in Aussicht

genommen: «1. Die Erweiterung der Sti f iung de« I. wiener

Vorschuhconsortium» fllr Freipläye an den Schulen be« ..Frauen'

Erwerb-Vereine«." 2. Die Errichtung einer höheren Töchterschule

fllr Tochter und Waisen armer Veamten. 3, Die Creiernng von

Stipendien für Sühne und lüchter mittelloser Neamtcn zum

Vehufe be« leichteren Vesuche« höherer Vildungsanstaltcn. 4. Die

Errichtung von fachlichen Vorbereitungskursen für die verschiede-

nen Gattungen von Veamlen."

— ( G r a u s a m e T h i e r q u ä l e r e i . ) Am 7. b. nach«

mittag« holten zwei Fleischertnechte au« T i ru i« einen vom Wirth«

<ch»sl«blsitzer Vgo/r oulgo Weißenbacher in Weißsnsrl« »ngelauften

Ochsen ab. Diese« stinderftuck lieh sich angeblich schwer vom bi«,

herlgen Standorte abtreiben; die beiden Fleischerlnechte wolltm

sich jedoch ihr Geschäft erleichtern, stachen dem Ochsen beide

«ugen au« und, nachdem da« Thier infolge dieser grausamen

That gar nicht weiter gehen tonnte, traclierten sie da« arme Thier

überbie« noch -nit Stichen und Schlägen an Nase und Maul .

Da« Fleisch von diesem zu Tode gemartertem Thiere mußte den

Vewohnern zu Weißenfel» in Obertrain, welche den Fleischbedars

an« Tarvi» decken, zur Nahrung dienen. E« ist nicht zu zweifeln,

daß die t. l . Vezirlshauptmannschaft in Villach von diesem Abscheu

erregenden Acte großer Rohheit Henntni« erhalten und die Uebel-

thäter strengsten« bestrafen nnrd.

— ( F U r W i r t h e u n d W e i n h H n d ler . ) Die Wein.

lese im l ü t t en d e r g e rGeblrge ist nun beendet und im Durch:

schnitte da« Trträgni« derselben w i , im vorigen Jahre. Die

Qualität de« neuen Weine« ist vorzüglich, besser al« die der vor-

jährigen Ernte, ähnlich jener de« Jahre« 1868 und somit ge>

eignet, dem auf der wiener Weltausstellung erhaltenen Rang und

Nuf der luttenberger Weine vollkommen gerecht zu werden.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e « T h e a t e r . ) Rudolf «neisel«

prächtige« Prki»lustfplel „Die Tochter Velia«" wurde gestern

varzllglich in Scene geführt. S ä m m t l i c h e Vühnenlrllfte faß-

ten den Geist, den Charakter ihrer Rollen mit glohem Fleiß, mit

vollem Verständnis aus. Herr F r e d e r i g l l.Freiherr oon ssofiau)

spielte mit Würde und mit Entfaltung edleu Gefühles seinen

Part und efcellierte in«besondere in der Scene, in welchrr sich

Llara Wallsried al« dessen Tochter zu ertennen gibt. Fräulein

<l h o r b a ch (Dorothea v. Vernack) entwarf da« wohlgetroff/ne

Portrait eine« gleisnerischen, «rbschleichenden, heuchlerischen Wei.

,e«. Herr V e r l a (Josef Weiland) gab den „egyp tische« Josef,"

den jungen Theologen, dessen Vruft vom Fcuer der ersten glühen»

den Liebe belebt wird, vorzüglich, insbesondere im zweite» Acte

in der Erllärungsscene mit Llara Wallfried. Herr Director

S c h w a b e (Ferdinand von Narnberg) wurde in der Antritts«

scene beifällig begrüßt und führte seine Rolle in Mäste, M i m i l

und Worten meisterhaft durch. Fräulein V s i r s l y entledigte sich

der Rolle der „Clara Wallfrieb" mit günstigstem Er fo lg ; jeder

Sah ihrer Rede trug da« Gepränge eines edlen Frauenherzen« ;

überwältigend spielte die vorzügliche Schauspielerin die Scenen

mit Josef Weiland und Freiherr« von iloftau. Herr T h a l l e r

würzte als „Gallapfel" den ganzen Verlauf der Handlung durch

drastische i lomi l . Die übrigen VUHnrnmitglieder wirlten sehrlo»

b'nswtith mit. Dem Venchterstatter erübrigt nur mehr, zu rc-

lationieren, daß dicse« höchst amüsante Lustspiel sich einer sehr

beifälligen Aufnahme erfreute, daß die Träger der Hauptrollen

hnvorgeiufm wurden, daß e« jedoch zu bedauern ist, wenn feiue

Lustspiele, die Geist, Witz, Humor und Moral offerieren, nur

eine« schwachen Gesuches gewürdigt werden.

— ( A u s d e r N U h n e u w e l l . ) Nach Verichten der

Sachse'schen „Theater-Lhronil" sind im Verlaufe der vorigen

Woche die Fräulein« « l a u « und V r a m b i l l a im llnzer

Theater und Herr W e i ß im lidenburger Theater mit Veifall«»

bezeugungen «««gezeichnet worden.

— ( F ü r L a n d w i r t he.) I m Druck und Verlag der

Aclicngesellschaft Leylam-Ioftfsthal in Gra, isl Fe u s e r s

« N e u e r K a l e n d e r f ü r L a n b w i r l h e pro 1876" er»

schienen. Derselbe bringt: 1. das ltalcudarium; 2. belehrende

Aufsähe über: Thierhaltung, Fütterung, Milchnuyung. Mellerei-

genossenschafteu, vearbeitung der Felosrllchte. Anbau, Weinan-

Pflanzung, Weinlese, Weinbehandlung. Wiesenbewässerung, An»

legung von Scheunen, Hopfenban, neue« Maß und Gewicht;

3. Notizen über landwirthschaftliche Verrichtungen auf dem Felde,

im Stal l t , im Obstgarten, bei der Düngung u. s. w. 4. Nach«

richten über landwirlhschaflliche Vereine, Post» und Telegraphen-

mesen, Lottoziehungen, Jahr- und Viehmärlte (auch in llraiu)

u. s. w. Preis 50 Neulreuzer. Es erscheint überflüssig, aus den

praktischen Werth diese« Kalender« weiter« aufmerksam zu machen;

schon das Inhaltsverzeichnis empfiehlt den Gesllz diese« Kalen-

ders jedem österreichischen Landwlrlhe Dieser Kalender ist auch

in der hiesigen Vuchhandlung v. K l e i n m a y r c k V a m b e r g

zu beziehen.

Wichtist für Viele!
I n allen Vranchen, lnobrsondlre aber bei Vczug der allge»

mein beliebten O r i g i n a l ^ L o s e rechtfertigt sich da« Ver.
traue« einerseits durch onertannte Solidität der Firma, anderer-
seit« durch den sich hieraus ergebenden enormen Absah.

Von ganz besonderem Glück begünstigt und durch ihre Pünlt-
lichleit und Reellität bekannt, wird die Firma

A d o l f H a a s H <lo. in H a m b u r g
jedermann besonder« und angelegentlichst empfohlen.

Eine besondere Veachtung
verdient die i m heutigen V la t le befindliche Annonce de« Hanse«
B . T ä c k s s t G o . i n H a m b u r g , da« un« w e g e n p r o m p -
t e r und a u f m e r k s a m e r B e d i e n u n g seiner Interessenten
aufs angelegentlichste empfohlen w i rb .

Neueste Post.
( O r i g i n a l » T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

Wien , 8.November. Die ..Politische Earrespordsnz"
meldet: Anrifi Pascha wurde zum Nachfolger Radschids
auf den Golschafterposttn in Wien ernannt.

Vert tN, 8. November. Der Kaiser, gestern daß
Ncichstagsplasioium empfangend, besprach eingehend die
Rtichstasssarbelten und die politische Situation, hob die
politische Bedeutung des Besuches in Italien helvor
und betonte die eminent friedliche Gestaltung der Lage
Europa's. Allerdings sei j^ht die schwebende Frage
Bosniens noch nicht zur Losung gekommen. Der Kaiser
entwickelte hiebci die obwaltenden Schwierigkeiten und
diiickte volles Vertrauen auf friedliche Ausgleichungen
derselben aus.

G r a z , 8. November. Die Anklage gegen Tau-
chlnsly und sechs Genossen, dreißig Bogen stark, wurde

den Angeklagten berelts zugestellt Vorläufig find " °
sem Hochoerrathsprozesse 89 Personen als HlB«
geladen. . . .

M a d r i d . 8. November. I n einer Versäum
der constilutionellen Deputierten erklärte S W I " ' ^
Constitutionellen erkennen König Alfonso an und w"
die Verfassung von 1869. welche verbessert werde»"/
jedoch den Geist der Septemberrevolulion bewahrei""'!>

Telegraphischer Wechselcurs
vom 8. November. ,zD

Papier - «ente 69 6b. — Silber - «eute 73 50 ^ V ^
stllllts-Nnlehen 110 50. — Vank-Actien 928, ? ^ «, .^
192 25 London 113 75. - S.lber 104 65, 5 l. ^«>"
taten 5 39. - Napnleonsd'or 9 11. - 100 Reichsmark l " " " '

W i e n , 8. November. 2 ' , , Uhr nachmittag«, l s ^ M ^
Ereditactien 192 - , 1860er Lose 110 50. 1«64cr ^ "«^>
österreichische Rente in Papier 69 65, StaatSbahn 2 ? 6 ^ ' .„
bahn 1 7 l 7 5 . 2 0 . Franlenstücke 9 1 1 . u n g a r i s c h e s ^ ,
188 75, österreichische Fraucobank 29 —. ilsterrcichische »«« ,,̂
9 0 — , Lombarden 102 50. Uuionbanl 7 0 - . aus t r » - " , " ^
Ganl — —. Lloybactien 340-—. austro-oltomallische ^ ° ^ ..jl<,
türkische Lose 38 2 5 . Communal-Anlehen 10150. « M
1 1 7 - . Flau. ^ ^

Handel und WlkswirthschaM
Echlvebende Tchuld. Zu Ende Oktober l87ü H ^

sich laut Kundmachung der Lommisslon zur 2°ntrole ver . ^
schuld im Umlaufe: au Partialhypothelaranweisungen d"^",',^„!
50 kr.; an aus der Mitsperre der beiden < ^ » t r ° l " U M
erfolgten Staatsnoten 345.715,106 ft., im ganzen 4 N . ^ '
50 lr.

Angekommene Fremde
Am 8. November. ,._ Ml»!

hstel Gta»t Wlen. Varau. Kanza. — Vartel. Reiseu°"' <^
dorf. - Prieger. Trieft, — «ailer, Privat. Pol°> ?" Mi
Verweser f. Familie. Tarvis. — Wagenseil. Reises"' ,^'
- Urbanlschüsch s. Frau. Thurn. - Woralsche«, ^ « ,^i
— Leyer. Buchhändler. Marburg. — Lui. Pl'U"^ ^ M ^

Hotel Elefant. Peer. Veamter. f. Familie. Lilll. ^
s. Familie. Großlaschiz. Wibmar. Trieft. , M "

«Nohren. Naignin. Maurerpolier, Vraz. - OardlN',^^^
und Visentini, Monfalcone. — Kilel, Laibach ^
Krainburg. — Podobnik. Geichäflsmann, Ra!»'- ^ , ^

Vaterischer Hsf. Vrcmsal. Unterjäger, RubolfswcrlY.
louc, Wllchena. ^ ^ - - ^

Theater.
Heule s l o v e n i s c h e V o r f i e l l u n » ^ '

Meteorologische Beobachtungen i n ^ ^

i 'Z W N > i -» j
s U . M g . 728», ^ 8 , SW.schwach Nebel H»

8. lt „ N. 7 2 2 « ^ . 4 . , S W . schwach Reg" ^
1 0 „ N b . 723.0« - ^ 4 « SW.schwach bewl»« /

N!« 9 Uhr früh dichter Nebel, dann Regen. " ^ < "
Tag und Abend anhaltend. Da« Tagesmillel der lU " ' " ^
um 1 2 ° unter dem Normale. <.<l<>

«erantwnrtlicher Nekacteur: O t t o M

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger ^ " ^ >

während der Krankheit und anläßlich °e» >
meines mnigftgelieblen, unvergeßlichen Oatie» >

Karl WaschnitiuSi
veamten der priv. üsterr. Nationalbanl, >

sowie fllr das zahlreiche Geleite z« " s s " ^ ftf !
«uhestätte und die übersendeten vielen ^ " ^ „ M f >
ich allen Verwandten, Freunden und «> ^ >
besonders dem bandelöfiande, meinen "ts!» >

L a i b a c h , am 8. November 1875. ^ >

Theresia Waschnitius geb s a ^

" - ^ - ^ — ^ a l i « ^ ^

B ö r s e n b e r i c h t . U ^ ^ " ° « ^ " « " " " ^ ^ " " < ° " " " ^ irritiert. Nur die Rente hielt sich seft; dagegen waren SP"U ^

Februar«) ^ " " l ^ 7 0 «8 80

z;«"-> «,,b.rr«... < . ̂  N s;,i
k«fe. 1889 2 » i 5 - i!6s

^ l w 4 Ibb bl> 10b 75
^ 1 8 « I I I Xb I I I 50
^ I 860 ,u 100 fi. . . . 117- 117 f'0
. 1864 18875 1V4 -

Domänen-Pfandbriefe . . . . 1 2 9 - 1dl) -
Prilmienanlthen der Stadt Wien 10150 102 —
vöhmen l «_ . . „ . < . . 100 — 101 -
»alizien ! . " " ' ) . . 88 <0 88 80
Siebenbürgen l , " . ' l . . 7 V - 79?b
Ungarn I l°llu"» > . . »<i?f> H2 25
D«nau-«egnlierung«,Lose . . 10575 105-90
Ung. «iisenbahn-«lnl 99 ?5 I l 0 —
Ung. Pramitn-Nnl 78--- 78 25
Wiener Communal - «ulehen . 912b 3150

Actie» »«» vanle».

I,"«^'^«nl «»I ^ 9, 50

k . ? 3 3 3 l . « ^ - ----- ^ I ? «

_. ^. Gilb V««
«redttanfialt 18! 5s' 19175
«rlditanfiall, ungar IK725 Id7b0
Teposilenbant 184 - - 1U5- -
Lscompttllnfiall «50— ««0--
ftranco-Vani 29— 29 25
Hanbelsbanl ^ 9 — 4»< 50
Nalionalbanl 9i!8 — 980 —
Oefterr. Vankgesellschaft . . — - . .
Un'onbanl ßy.__ ß^bt,
Verlehrsbanl 75 _ 7 « .

«ct ien v«u TransHpst-Unterneh-

«nugen.
Vllb Ware

Nlsolb-Vahn ,17._ , , j j . .
ilarl-Ludwig.Vahn . ' .' ' ' i?450 194 75
2)on°u.Dowpschifs..GtselIschafl 820- ^22 —
Llisabeth.Weftbohn , . . ^ 1 ^ 5 0 i ß u —
Elisabtth-Bahnlkiuz-vudweiser

Etrelle) , ^ . _ _ ^ . . ^
tterdinande-slordbahn . . . I7 I0 —17I5-—
Franz. Joseph - «ahn . . . i f>«^ , ^ . _
i.'emb..Czeru..I»fsy.Bllhn . . i » 0 — 180-50
L!°vd«OeleMä>. . . . . . . V42 - l«4tz —
Oesterr. sioidlveftbahu . . . . i v d — 188 —

Nlibolfs-Vohn 128— 138 —
Staatsliahn 275-50 276 -
JUdbohn l o o f ^ ,t^,75
The,ß-V°hn i 7 8 _ , , ^ , . _
Ungansche siorboftbahn . . . 114 — 114 50
Ungarische Oslbahn 4 I - 41 50
Tramway-Oeselllch « y ^ g i ^

Vangesellschaften.
«llg. üfterr. «augesellschaft . . 8 ^ »50
W»ener «augts.llschaft 18 _ ißbft

Pfandbriefe.

Nllg. bfterr. Vodencredit . , . 100 — 100 50

<n .- ^ . « ^ ^ 2°h^en 89 75 90 -
3l°t,onalb°n, ö N gß.zh 9 « , ^
Uug. Vodencredit ^ g . . . gß.«^

Prior i täten.

Elisabeth.-V. I . <lm f,ys,y 9 , . . .
fferb.-3lordb.-G ' 102 50 102-75
ßr«mz-I°seph-V 9,.^. 9^.^
«al. Karl-l!udwig-V., I . E«,. . 87 - 37»50
Qeftll l. ?iordv)tft.< 91 _ 9 i z<h

- ̂  Ä
S i e b e n b l i r g e r . . - ' ' . ^ . . z ß Ä
S t a a l s b a h n . . . - ' ' . 1 ^ , ^ ^
S«db«h„ . 8'/. , , , ^ ,̂  , F, ' ^
Südbahn. Von« . . - . bi» ,̂
Ung. Oftbah« . . - - ' ' H

Prlvat l- le. ^ ^ s i ' /

«lrebit-L ' ' ' ' ,
Rud° ls«-L ' ' ' ^

«Vechsel. ^ ^

« u g " u r g ' ' . . ?h ,?z .^
Frankfur t ' ' . . , ? g ! ^ ^
Hambu rg ' . . ^ f t ^ V
London . ' - ' . ' H
P a r i « . . - - - ' ^ , « ^ W

Geld , , l> < j» . »

D u c a t e n . . . - " ' ^5 ^ 1 / < ^ 1
Napo lensd 'o r . - , " ^ ' ^ «ab" !
Preuß.Kaffenschewe 1 ^ / ^
Silber . . . . l 0 b ^ ^ ^ ^ , ^ «

«rainische OrundeNtla<W«^ «l>^ «

Pr ivatuol ienw«: ^ ' " M


